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Das Wiederfinden in Oſtindien. 
(Fortſetzung.) 


Jahr und Tag nach der Entfernung des jungen 
Herrn v. X. pochte es einſt an die Thuͤre der beiden 
Verlaſſenen. Leonore ging nachzuſehn, wer da 
ſey, und fuhr mit einem ziemlichen Schreck zuruͤck. 
Ein Neger ſtand draußen; nie hatte ſie ein kohlen⸗ 
ſchwarzes Antlitz geſehn, und mußte ſich folglich 
wohl entſetzen. Der Nachtfarbne buͤckte ſich indeß 
tief, hob einige deutſche Worte an, die aber unver⸗ 


ftändlich klangen, und fragte darauf: ob er fran⸗ 


zöfifch reden duͤrfe. Frau v. K., welche nun an die 
Thüre getreten war, ſprach ziemlich franzoͤſiſch, 
hatte auch ihrer Tochter darin Unterricht gegeben. 
Da ſie nun in dieſer Mundart ſich erkundigte, was 
der Fremdling hier ſuche, fo konnte er ſich geläufig 
ausdruͤcken, und fragte nach Frau v. K. Auf den 
Beſcheid, ſie waͤre es ſelbſt, fragte er abermals 
hoͤchſt geſpannt, ob ſie es auch gewiß ſey, und ſie 


hier keinen Mann habe. Das Ja dort und Nein 
hier machten ihn ſehr froh; er drang nun noch auf 
die wiederholte Beſtaͤtigung, daß Frau v. K. keinen 
andern Mann genommen habe. Von keiner gerin⸗ 
gen Befremdung ergriffen, berief ſie ſich auf den 
Namen, welchen ſie fuͤhre. Der Neger machte aus 
Freude einen afrikaniſchen Tanzſprung, holte nun 
eine große Brieftaſche hervor und uͤbergab ein 
Schreiben. Jene haͤtte beinah eine Ohnmacht ange⸗ 
wandelt. Es waren nun ſiebzehn Jahre vergan- 
gen, ſeitdem ſie von ihrem Manne getrennt lebte, 
und ihr nicht die mindeſte glaubwuͤrdige Nachricht 
von ihm zugekommen war; laͤngſt vermuthete fie 
ihn unter den Todten. Sie gewahrte nun an der 
Aufſchrift des Briefes ihres Mannes Hand, wollte 
jedoch ihren Augen nicht trauen. Leonore mußte 
ſie zu einem Stuhle fuͤhren, wo ſie bebend das 
Schreiben oͤffnete. Nachdem ſie Faſſung zu erlan⸗ 
gen geſucht hatte, las ſie folgende aus Kalkutta an 
ſie gerichtete Zeilen: 


„Daß ich, meine theure ungluͤckliche Frau! auf 
den Brief, welchen ich vor fuͤnf Jahren nebſt 


1000 Pfund Sterling an Dich geſandt habe, ohne 


Antwort geblieben bin, muß mich wohl fehr bekuͤm⸗ 
mern, obgleich mich noch die Hoffnung tröftet, daß 
nur ein Unfall die Urſache ſeyn mag. Daruͤber 
empfing ich wenigſtens verbuͤrgte Nachrichten, daß 
meine Anweiſung gluͤcklich nach London, und von 
da nach Hamburg gekommen iſt. — Haſt Du eine 
Eheſcheidung nachgeſucht, und Dich anderweitig 
verheirathet, ſo darf es mich weder befremden, noch 
ich daruber mich beklagen. Lange wuͤnſchte ich, daß 
es ſo waͤre, und Dir ein gluͤcklicheres Loos beſchie⸗ 
den ſey, gls leider an meiner Seite. Nun freilich 
wuͤnſche ich das Gegentheil, und Dich in eines 
Andern Arm zu wiſſen, wuͤrde mir den Reſt meines 
Lebens verbittern. Denn nun, meine Theure, hat 


ſich viel, oder in dieſem Betracht, Alles geaͤndert. 


Meine Frau ſtarb. Ich habe Dir in meinem vori— 
gen Briefe geſchrieben, daß ich nach meiner Entfer⸗ 
nung zuerſt als Maler portraͤtiren mußte, noth⸗ 
duͤrftig mein Leben zu friſten, und daß es noch ein 
Gluͤck war, dies Talent einigermaßen ausgebildet 
zu haben; auch daß ich einige Zeit darauf nach 
London ging, um in die Dienſte der oſtindiſchen 
Kompagnie zu treten, eine Hauptmannsſtelle er⸗ 
hielt und nach Bengal eingeſchifft, wurde. Nicht 
minder habe ich Dich benachrichtigt, wie es auch 
dort mir lange ſchlimm erging, vom Sold nichts zu 
erübrigen war, und ich im Marattenkriege zweimal 
meiner ganzen Haabe mich beraubt ſah, daß ich 
endlich noch in ſchweren Verdruß mit den Obern 
uͤber meine weitere Befoͤrderung gerieth, aber die 
Wittwe eines Engliſchen Kaufmanns kennen lernte, 
die mir Zuneigung, und den Wunſch blicken ließ, 
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ſich mit mir zu verheirathen. Allerdings war es 


ein großes Unrecht, daß ich verheimlichte, daheim 
eine Gattin zu haben; doch iſt der Himmel mein 
Zeuge, daß ich nur in jene Abſicht einging, um für 
Dich ſorgen zu koͤnnen, wozu mein Dienſt, bei 
welchem ich lange Jahre mich nur zuruͤckgeſetzt und 
in allen meinen Entwürfen betrogen fand, keine 


Aus ſicht öffnete... Das Herz konnte ohnmoͤglich im 


Spiel ſeyn, denn die Wittwe zaͤhlte uͤber 50 Jahre, 
hatte auch ſonſt nichts weniger als liebenswuͤrdige 
Eigenſchaften; doch mehr als 100,000 Pfund Ster⸗ 
ling, und keine Kinder! So nahm ich denn meine 
Entlaſſung, that Unrecht, doch nur in der Abſicht, 
das Unrecht, was ich aus ſtraͤflichem Leichtſinn einſt 
an Dir gethan, wieder gut zu machen, ſo viel das 
noch moͤglich ſey. Daher konnte ich jene 1000 Pfund 
Sterling Dir uͤbermachen. Denn ich gab vor, eine 
arme Mutter lebe mir daheim, und nur unter der 
Bedingung, daß ich jene Summe ihr ſenden duͤrfte, 
ſchloß ich die Heirath ab. Nachher wollte ſich meine 
dem Geiz ziemlich ergebne Frau zu keiner neuen 
Summenaushaͤndigung verſtehn, wie oft ich ſie 
auch darum anging. Sie deckt nun das Grab; ich 
bin ihr Univerſalerbe, wozu ſie mich, aus Zufrie⸗ 
denheit mit meinem Betragen, einſetzte. Mein 
naͤchſtes dringendſtes Geſchaͤft konnte nun kein 
anderes ſeyn, als Dich hiervon zu benachrichtigen, 
und ich ſchicke meinen Neger, damit es um fo gewiſ⸗ 
ſer mir gelingen moͤge, endlich Nachrichten von Dir 
einzuziehn. Biſt Du nun verheirathet, ſo muß ich, 
dem fo manches Ungluͤck folgte, auch das noch ertra⸗ 
gen, ſchwerer aber, wie bei allen uͤbrigen, wird es 
mir ſeyn. Schreibe mir dann uͤber Dein Befinden, 
Deine Lebensverhaͤltniße, Deine Wuͤnſche. Immer 
bin ich Dir dann viel noch ſchuldig, und bereit, mein 
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Vermögen gern mit Dir zu theilen. — Aber ich Mutter noch, fo bringe fie mit; willſt Du es mit 
ließ zwei Kinder zurück. Lebt eins, leben beide andern Verwandten thun, fo ſollen fie mir will- 
noch? Ich beſchwöre Dich, mir eins, ja, kann es kommen ſeyn, und es wird an Gelegenheit ihrer 
ſeyn, mir beide Kinder zu ſenden! Denn biſt du Verſorgung hier fo leicht nicht fehlen.“ 


verheirathet, haſt Du vielleicht andre Kinder, ſo (der Beſchluß künftig.) 
flehe ich mindeſtens um eins, damit ich doch ein 1 
Andenken und Abbild von Dir, einen Gegenftand S 


meiner Liebe habe. Wollte hingegen das Glück, Braͤutigamswahl am Andreas «Abend, 
daß mein Schreiben Dich nicht einem Andern ver- 
maͤhlt träfe, dann flehe ich Dich an, zu mir nach Ich wähle keinen ſchlauen Mann, 


Oſtindien zu kommen! Ich mag nicht wieder naccgh Ich waͤhl mir einen dummen, 43 
Europa, am wenigſten nach Deutſchland, wo ein Der nicht tyranniſiren kann, 8 
unglückliches Verhaͤngniß mich dahin trieb, meinen Nicht e und nicht brummen. N 

Namen zu beflecken. Ich habe Beſitzungen, deren Ich The 15 55 11 9 5 geit 120 2 
Verkauf nicht rarhfam wäre, die aber, bei Gegen⸗ Den lieben goldnen Frieden, : 
wart und Sorge des Eigenthuͤmers, ungemein eins Ja, ſelbſt der kleinſte Zank und Streit 
traͤglich find. O entſchließe Dich in dieſem für mich Wird bald durch mich entſchieden. 


ſo gluͤcklichen Falle zur Reife. Allerdings iſt fie 50 1 
weit, doch nicht ſo beſchwerlich, als Viele glauben. In keinem Land, in keinem Reich 
Koͤnnte ich an den Ufern des Ganges Dich noch in Befehle mehr als Einer 
meine Arme ſchließen, Dich und meine Kinder, Denn wo zwei Herren find zugleic ., 


wenn ſie leben; Gott, welch ein ſchoͤner Traum! Dia iſt gewoͤhnlich keiner. 

Eile, ihn zu verwirklichen, dafern es möglich iſt. Drum wünſch 10 fon ich einmal fel hr, 8 
Ueber Kalkutta breitet ſich der lieblichſte, geſundeſte Mir keinen Ho % elaheten; 1 
Himmel aus, und Du würdeſt ſtaunen über alle Er möchte, fag f zu 12 8 
Schönheiten der uͤppigen ſuͤdlichen Natur, welche Wohl ſchwerlich gut fi ch arten. ˖ 


dieſen reichen, wohlgebauten Ort umgiebt. Mei⸗ 
915 A “rn ohne Anſtand Dich vertrauen. Er müßte denn in-feine Kun, dd 
Ich kaufte ihn am Vorgebirge der guten Hoffnung; In Schriften ſich bergmhenz, un u. u 
mit unerſchüͤtterlicher Treue hat er mir ſeitdem ges Daun solte er auch meine Gunſt 8 2250 
dient, auch in Bengal ſich verheirathet, und nien Und meine Liebe babe vn 

mer wuͤrde er von Weib und Kind laſſen. Ohne Dann duͤrft' ich wohl verſichert ſeyn, 
Bedenken habe ich ihm daher auch 1000 Pfund Er wuͤrde nur ſtudieren; Ki 
Sterling in Banknoten eingehändigt were er Dit Es fiel dem weiſen Mann nicht ein, 1 

in jedem * übergeben ſoll. — Lebt Deine guee Im Haufe zu regieren, 


Denn nicht nur Frau in meinem Haus, 
Ich will auch Herrin werden; 1 

Drum waͤhl' ich mir den Duͤmmſten aus, 
Der ſoll mein Gatte werden. 


F- ch—r. 


Die Hinrichtungen in London. 


Unter die Vergnuͤgungen vom erſten Range 
gehoͤren bei dem Engliſchen Volke die Hinrichtungen 
von Verbrechern. Dies Schauſpiel tritt gewoͤhn⸗ 
lich alle ſechs Wochen ein, und man ſtroͤmt von 
allen Seiten herbei, um es mit anzuſehn. Die 
Verbrecher fahren auf Karren durch die Stadt, 
haben ihre ſchoͤnſten Kleider nebſt weißen Hand⸗ 
ſchuhen an, und ſind mit Blumenſtraͤußen ge⸗ 
ſchmückt. Von denjenigen, die ſich fröhlichen 
Muthes haͤngen laffen, oder ſich wenigſtens anſtel⸗ 
len, als ob ſie keine Furcht ſpuͤrten, ſagt man, ſie 
ſeyen als Maͤnner von Ehre geſtorben. Um dieſes 
Lob zu verdienen, ſterben viele Miſſethaͤter, ohne 
eine Empfindung zu verrathen, oder machen es wie 
Narren, die blos die Zuſchauer beluſtigen wollen. 

Als einer dieſer Ungluͤcklichen auf dem Hinrich⸗ 
tungsplatze eintraf, wollte er noch mit einem ſeiner 
Bekannten ſprechen, den er unter den Zuſchauern 
bemerkte. Man ließ ihn heran, und der Verbrecher 
ſagte zu ihm, er wolle nicht ſterben, ohne ihn wegen 
einer großen Beleidigung noch um Verzeihung zu 
bitten. Dieſer erwiederte, er vergebe ihm ſehr 
gerne, allein er wiſſe nicht, was es ſey. Nach 
vielem Bitten ſagte es ihm der Raͤuber, und da hie⸗ 
durch die Ehre ſeiner Frau hoͤchlich beleidigt wurde, 
ſo ging er ſehr zornig fort. 
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Ein andrer Miſſethaͤter ließ den Karren vor der 
Thuͤre eines Wirthshauſes halten, den Wirth her⸗ 
auskommen, und fragte ihn, ob er nicht an dem 
und dem Tage eine ſilberne Kanne eingebüßt 
habe? — Ja! erwiederte der Wirth. — Bringt 
mir einmal zu trinken, verſetzte der Miſſethaͤter, ich 
will Euch Nachricht davon geben. — Der Wirth 
war ganz entzuͤckt, und holte ihm zu trinken. — 
Der Raͤuber reichte das Trinkgeſchirr auch ſeinen 
Kameraden, und als der Karren fortfahren wollte, 
ſagte er ganz ruhig zu dem Wirthe: „Ich habe Euch 
Eure Kanne genommen; bei meiner Ruͤckkunft will 
ich ſie Euch wieder geben.“ 

Man hat geſehen, wie Verbrecher auf der Fahrt 
zum Richtplatze ihre Handſchuhe in die Taſche ſteck⸗ 
ten, damit ſie der Regen nicht verderbe, und damit 


ſie dieſelben weiß anziehen koͤnnten, wenn ſi ſie u unter 
dem Galgen ankamen. Es fallen wenige Hinrich⸗ 


tungen vor, wo nicht etwas der Art vorkaͤme, und 
nicht fuͤnf bis ſechs Verbrecher werden zum Richt⸗ 
platze gebracht, welche von dem Poͤbel wegen ihrer 
Kaltbluͤtigkeit nicht mit Lobeserhebungen uͤberhaͤuft 
wuͤrden. Ueberhaupt verändert ſich das Geſicht der 
Verbrecher ſelten; man bemerkt darauf weder 
Furcht noch Blaͤſſe, und nur ihr Anzug oder der 
Strick um den Hals unterſcheidet ſie von ihrer 
Umgebung. | 


Anekdoten. 


Ein junger Menſch mit einer koſtbaren und 
uͤberaus kunſtreich geſtickten Weſte kam zu einem 
Maler, um ſich malen zu laſſen. — Wie viel ſoll 
ich Ihnen fuͤr das Portrait zahlen? — Sechs 


Louisd'or. — Nein, das iſt mir zu viel, und damit 
ging der junge Mann zur Thuͤre hinaus. — Der 
Maler wollte einen Kunden doch nicht gern fahren 
laſſen, und rief ihn daher zuruck. Apropos! 
wollen Sie ſich denn in der Weſte malen laſſen, die 
Sie jetzt anhaben? — Ja freilich. — Es ift Ihnen 
wohl aber einerlei, ob ich die Weſte hinten falſch 
mache, oder nicht? — Ganz einerlei. — Nun, ſo 
kann ich Sie auch für vier Louisd'or malen. 

2 e ee 

Jemand ſchrieb einen Brief mit ungeheuer 
großen Buchſtaben. Ein Anderer fragte ihn, 
warum er das thue? Er antwortete: „weil Der⸗ 
jenige, an den ich ſchreibe, nicht gut hoͤrt.“ 8 

5 * * ; 

Der einzige Bader in einer kleinen Stadt liebte 
den Wein leidenſchaftlich, und war gewoͤhnlich 
berauſcht. Deshalb wurde ihm von Seiten der 
Behoͤrde befohlen, wenigſtens an jedem Wochen⸗ 
markt nüchtern zu ſeyn, da die Bauern fi) an die⸗ 
ſem Tage häufig blutig zu ſchlagen pflegten und 
daher feiner Hülfe beduͤrften. Dieſer antwortete 
ganz treuherzig: er ſey bereit, Gehorſam zu leiſten, 
doch baͤte er unterthaͤnig, den Bauern anzubefehlen, 
daß fie ſich des Vormittags prügeln möchten, damit 
er wenigſtens am Abende einige Schoppen Wein 
ruhig zu ſich nehmen koͤnnte. 


Rätpfel, 


Magſt Du mir einen Rieſen deuten, 
Der unbewegt ſein Leben lebt? 
Von dannen kann er nimmer ſchreiten, 

Ob er zum Himmel ſich erhebt. 
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Mit ernſtem Blicke ſieht er nieder, 
Uns wird ſo ſchauerlich, ſo bang', 

Und dunkle Worte toͤnt er wieder 
Mit traurig wunderbarem Klang. 


Er ſagt es laut, wenn wir geſchieden, 
Und ruft uns ſeine Klage nach, 
Daß fuͤr des Grabes ew'gen Frieden 
Das Herz, das ungekannte, brach. 
Mag Keiner fragend hier verweilen, 
Nur er, der nie uns kannte, ſpricht; 
Doch ſeiner Klage dumpfes Heulen 
Hoͤrt er, der ewig Wache, nicht. 


Er ſahe ſeine Vaͤter ſterben, 
und mancher Menſchen Macht vergehn; 
Doch blieb er immer treu den Erben, 
Wird treu bei unſern Soͤhnen ſtehn. 
Nicht Laſten darf der Starke tragen, 
Der muͤßig ſich gen Himmel hebt; 
Nur ſeine Zunge, um zu klagen, 
Wenn der metallne Mund erbebt. 


Wird dieſer Rieſe niemals wanken, 
Steht wartend er der Ewigkeit? 
Er hatte Bruͤder, und ſie ſanken 
Gemordet von dem Schwert der Zeit. 
Auch er, der Maͤchtige, wird fallen; 
Es war der Staub, der ihn erſchuf. 
Dann hoͤrſt Du klagend wiederhallen 
Der Bruͤder dumpfen Todesruf. 


Aufloöſung der Charade im vorigen Stuck: 
Archangel. 


———— 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


: Bekanntmachung. 

Mit dem 14. December dieſes Jahres endigt 
der Contract mit dem zeitherigen Entreprenneur 
zur Geſtellung der Reiſefuhren in Communal-An⸗ 
gelegenheiten. Es iſt deshalb zur anderweiten 
Verdingung dieſer Fuhren ein Licitations-Termin 
auf den 29. d. M. anberaumt worden, und werden 
Entrepriſeluſtige eingeladen, am gedachten Tage 
Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſchei⸗ 
nen und ihre Forderung anzuzeigen. 

Gruͤnberg den 23. November 1831. 

n Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Be 
Es ift ein Kaͤſtchen, das etwas Zuckerwerk ent⸗ 
haͤlt, gefunden worden. Wer als Eigenthuͤmer 
deſſelben ſich legitimirt, kann ſolches auf dem 
Polizeiamte in Empfang nehmen. 
Grünberg den 23. November 1831. 
; Der Magiftrat. 


Subhaftations = Proclama. 
Das Wittwe Handrich'ſche Wohnhaus No. 436. 
im Aten Viertel, taxirt 297 Rtlr. 18 Sgr., ſoll in 
Termino den 17. December d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 333 
Grünberg den 18. November 1831. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt - Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch Jedermann gewarnt, dem 
Tagearbeiter Chriſtian Thomaſchke hierſelbſt nichts 
zu borgen, was nicht wieder bezahlt wird, und von 
ihm eben ſo wenig Sachen zu kaufen, deren un⸗ 
entgeldliche Zuruͤckforderung vom Kaͤufer erfol⸗ 
gen wird. er E 

Grünberg den 29. Oktober 1831. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Avertiſſement. 
Auf den Antrag des En zmund Gutſche fol 
die, von demſelben auf feiner Oteſchgaͤrtnernahrung 
zu Droſchkau im Jahr 1818 erbaute Bockwind⸗ 


muͤhle, zum Abbruch in Termino den 1. Februar 

1832 Vormittags um 11 Uhr auf dem Schloß zu 

Saabor meiſtbietend verkauft werden. Dieſelbe 

kann von Kaufluſtigen in Augenſchein genommen 

und wird vom Beſitzer vorgezeigt werden. 
Gruͤnberg den 19. November 1831. 


Prinzlich von Carolath'ſches Gerichts-Amt der 


Herrſchaft Saabor. 


Procla ma. 

Der auf den 28. dieſes Monats Vormittags 
9 Uhr auf dem herrſchaftlichen Vorwerke zu Hoh⸗ 
welze bei Kontopp zum oͤffentlichen Verkauf einer 
Quantität Weitzen anberaumte Termin wird hier: 
durch wiederum aufgehoben. 5 

Glogau den 19. November 1831. ; 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Kontopp. 


Indem ich den geehrten Wohlthaͤtern innigſt 
und herzlichſt fuͤr die Gaben danke, welche ſie zum 
Armen⸗Verein guͤtigſt an mich abgeliefert haben, 
3195 ich 3 daß Sonntag uͤber 8 Tape, 
als den 4. December c., i N r* 
dieren. wir Kuewahche der Soden, weich an 
die Armen in Natura zu verabreichen ſind, im 
Keffourcen = Haufe meiſtbietend verkauft werden 
ſollen. Jedermann, wer dieſer Auction beiwohnen 
will, wird willkommen ſeyn; eben ſo werden auch 
noch etwa eingehende Gaben mit groͤßtem Dank bis 
zum Auctions⸗Tage angenommen. 

Grünberg den 23. November 1831. 
8 Landraͤthin v. Nickiſch. 


+ 


* Weihnahts » Audftellung # 
Da mein Lager von Nürnberger, Gruͤnhaynicher, 
Sonneberger, Berliner und anderen Spielwaaren, 
Puppenkoͤpfen und Körpern, angekleideten Pup⸗ 
pen, Jugendſpielen, Farbenkaͤſtchen, Bilderbogen, 
Schreib-, Zeichnen- und Bilderbuͤchern, Papp⸗ 
kaͤſtchen, lackirten Blech- und Zinnwaaren, Bijou⸗ 
terie= und Galanterie⸗Waaren, und andern, ſich zu 
Weihnachtsgaben eignenden Sachen, in dem be⸗ 
kannten Lokale, wie immer aufgeſtellt, und durch 
letzte Frankfurter Meſſe bedeutend vermehrt iſt, er⸗ 
laube ich mir, meine werthen Kunden zu recht bal⸗ 

digem Beſuche deſſelben ergebenſt einzuladen. 
: a ber Ing Dratite, 
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Dienſtag den 29. dieſes Monats Vormittag um 
10 Uhr, werden in Schlichtings Vorwerk zu 
Nied. Herzogswaldau Freyſtaͤdtſchen Kreiſes 
100 Stück fette Schöpfe, 
in Poſten zu 5 und 10 Stuͤck, an den Meiſtbietenden 
gegen baldige Bezahlung und Abnahme verauctio⸗ 
nirt, und Kaufluſtige zu dieſem Termine eingeladen. 
Streitelsdorf den 24. November 1831. 
a Lindner, Amtmann. 
Das Handwerkszeug des verſtorbenen Roͤhr⸗ 
und Zimmer⸗Meiſters Koch, beſtehend in mehre— 
ren Kloben und Seilen, 4 Saͤtzen Schrauben, 
großen Roͤhrbohrern und mehreren kleinern Bob: 
rern, ſo wie auch noch verſchiedenes anderes Hand⸗ 
werkszeug, iſt die hinterlaſſene Wittwe Willens, 
aus freier Hand zu verkaufen. Außerdem hat die⸗ 
ſelbe auch noch eine wenig gebrauchte Scheiben⸗ 
Buͤchſe und zwei ganz gute Jagdflinten, wovon die 
eine à Percussion iſt. 
i Wittwe Koch, 
wohnhaft im Muͤhlen-Bezirk No. 51. 


Im Auftrage meiner Tante, der Frau Bürger: 
meiſterin Riemer, ei) ich das auf dem Linde⸗ 


berge sub No. 89. belegene, ehemalig Bothe ſche 


Wohnhaus, worin drei Stuben und ein Keller zu 
circa 50 Viertel Wein, nebſt einem maſſiven Faͤrbe⸗ 
hauſe, einem angraͤnzenden Fleck Weingarten und 
einem bewohnbaren Hintergebaͤude, aus freier Hand 
verkaufen, weshalb ich Kaufluſtige auffordere, ſich 
bei mir mit ihren Geboten zu 3 die etwa⸗ 
nigen Bedingungen entgegen zu nehmen. 
et eng 85 9 Wilhelm Puſch. 


Perl⸗Graupen à 2 und 3 Sgr. das Pfund, fo 
wie ſchoͤnen weißen Perl⸗Sago, Wiener Chocolade, 
und feinſte Vanille, empfiehlt 

Carl Engmann. 
— . . —D”:— — 
Einige ſehr richtige Moft- Waagen find in bil⸗ 
ligem Preiſe zu verkaufen, und bei Unterzeichnetem 


zu beſehen. 5 
‚ Buchdrucker Krieg. 


Den hohen und verehrun swürdigen Damen 


zeige ich hiermit ganz gehörfamft und ergebenſt an: 


daß ich verſchiedene Arten Locken, ſowohl von Seide 


* 
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als Haaren, billig anfertige; auch ſetze ich getragne 
Locken wieder in Stand. Desgleichen verfertige ich 
auch Zopf⸗Flechten, Apollo » Schleifen ꝛc., und gebe 
gruͤndlichen Unterricht in Anfertigung von Locken, 
Flechten und Schleifen, ſo, daß diejenigen, die ſich 
guͤtigſt bei mir melden, binnen kurzer Zeit darin 
Fertigkeit erlangen. Da mein Aufenthalt von kurzer 
Dauer ift, fo bitte ich um baldige guͤtige Aufträge, 

Mein Logis iſt auf der Obergaſſe beim Bäder 
meifter Herrn Hannich. 


Joachim, 
Zetteltraͤger und Requiſiteur. 


Zwei Gaͤnſe haben ſich eingefunden, welche der 
Eigenthuͤmer gegen Koften » Erftattung zuruͤck er⸗ 
haͤlt beim Vorwerksbeſitzer Gottfried Schreck 
auf der Obergaſſe. 4 


Tanz ⸗ Unterricht. 

Unterzeichnete empfiehlt ſich einem geehrten 
Publikum mit dem Wunſche, hier Tanz⸗ Unterricht 
zu geben, und erſucht Erwachſene, die daran Theil 
nehmen, ſo wie Eltern, welche ihre Kinder ihr an⸗ 
vertrauen wollen, ſie bald davon in Kenntniß zu 
ſetzen. Der Curſus beſteht in einem monatlichen 
Unterricht, worin 40 Stunden gegeben werden. 


Der Preis dafür betraͤgt 2 Rtlr., welche nach been⸗ 


detem Curſus entrichtet werden. Auch bin ich erboͤ⸗ 
tig, einer Geſellſchaft von 6 bis 8 Perſonen Unter: 
richt in den neuſten Touren und Taͤnzen, in ihrem 
Logis zu ertheilen. Die geehrten Theilnehmer bitte 
ich, ſich in meinem Logis gefaͤlligſt zu melden. 
Grünberg den 24. November 1831. 
Roſalie Leopold, 
logirt im Hauſe des Schuhmacher⸗ 
meiſters Jende in der Obergaſſe, 
eine Treppe hoch. 
— ————ß—ß—ů—ů—ů—ů jçr³— m — — 
Damentuch in verſchiedenen Farben iſt zu haben 
bei Loͤſer Hiller im Grünbaum⸗ Bezirk 


Zuͤndhoͤlzer, 
15,000 Std. für 1 rtl., 1000 Stck. für 2 far. 3 pf. 
feinen Rumm, 
das große Quart für 25 fgr., 20 ſgr., 15 ſgr., 
fo wie Neunaugen à 1 ſgr. 6 pf., Hollaͤndiſche und 
marinirte Heringe, empfiehlt 
E. T. Wecker. 


Wein-Ausihanf bei: Kir liche Nachrichten. 
Handſchuhmacher Lix, 1830r. Hit elch 
Karl Großmann auf der Niedergaſſe, 1831r. Geborne. 
Wittwe Puſch, breite Gaſſe, 1830r. Den 16. November: Müller Mſtr. Ernſt Friedr. 
Gottfried Pilz auf der Niedergaſſe, 1827r. Brunzel ein Sohn, Ernſt Reinhold. 
Karl Schilinsky in der Hintergaſſe, 1830r. Den 18. Tuchfabrikant Mſtr. Gottlob Benjamin 
Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe, 30r. Teſchner eine Tochter, Chriſtiane Wilhelmine. 
Joſeph Nippe in der Lawalder Gaffe, 1830r. Den 19. Schuhmacher Mſtr. Johann Gottlob 
Boͤhme ein Sohn, Johann Wilhelm Auguſt. 
Bei dem Buchdrucker ‚Krieg in Grünberg find Den 20. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Friedrich 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: Wiepold ein Sohn, Heinrich Wilhelm. 

Berlin. Vaterlands⸗Katechismus für preußiſche Den 21. Einwohner Johann Chriſtoph Hamel 

Volksſchulen; enthaltend das Wiſſenswürdigſte in Sawade eine Tochter, Anna Dorothea. 

aus der Erdbeſchreibung und Geſchichte des preu= Getraute. 

ßiſchen Staates. 8. 4 for. Den 22. November: Kutſchner Johann Gott⸗ 


Karte der Koͤnigreiche Holland und Belgien 1865 lieb Ferdinand Schirmer in Heinersdorf, mit Igfr. 
der Grenzbeſtimmung des Londoner Tractats Johanna Roſina Berndt daſelbſt. 


vom 15. October 1831. Preis 3 Sgr. Den 23. Rathsherr Wilhelm Gottlieb Henſel, 
mit Igfr. Louiſe Johanne Beate Schoͤnknecht. 
f 3 - 5 Geſtorbne. 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Den 20. November: Schneidergefelle Gottlieb 
5 . Poſtler aus Brieg, 26 Jahr, (Abzehrung). 
Am 1. Advent⸗Sonntage. Vormittagspredigt: A Adolph Schneider aus Priebus, 
Herr Paſtor Wolff. 52 Jahr, (Schlagfluß). — Einwohner Ehriftian 8 


Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. Jachmann, 87 Jahr 1 Monat, (Alterfchwäche). 
Den 22. Schneider Mſtr. Karl Gottlob Sefafius, 
63 Jahr, (Geſchwulſt). 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


— — a Pe ae 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 21. November 1831. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlt. Sgr. Pf. — — f. 
Waizen . der Scheffel 2 18 2 11 8 * = 
Rog 3 : 2 6 8 2 26 1 25 9 
Gerſte, große 2 z 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
> leine = 1 16 — 1 15 1 14 — 
Hafer 4 : 1 — — — 27 6 — 25 — 
Erbſen = = 2 E — 1 . 1 22 — 
Hierſe 32 E 2 55 2 ee 1 25 — 
Heu der Zentner“ — 17 6 — 16 3 — 15 — 
Stroh.. . das Schock. 4 —— 326 3 3 22 | 6 
! > 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


